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			Am 8. Februar 2012 trifft der Komet „Christopher-Floyd“ – in Wahrheit eine Arche Außerirdischer – die Erde. Ihre Achse verschiebt sich und ein Leichentuch aus Staub legt sich für Jahrhunderte um den Planeten. Nach der Eiszeit bevölkern Mutationen die Länder und die Menschheit ist degeneriert. In dieses Szenario verschlägt es den Piloten Matthew Drax, dessen Staffel durch ein Zeitphänomen ins Jahr 2516 versetzt wird. Nach dem Absturz retten ihn Barbaren, die ihn „Maddrax“ nennen. Zusammen mit der telepathisch begabten Kriegerin Aruula erkundet er diese für ihn fremde Erde. Bis sie durch ein Wurmloch, das sich im Forschungszentrum CERN auftut, auf einen von zwanzig Monden um einen Ringplaneten versetzt werden.

			Sie finden sich auf dem Mond Terminus in der Stadt Toxx wieder. Aber sind auch Xaana und Jacob Smythe hier gelandet? Über Toxx liegt ein Psi-Feld, das alle Sprachen übersetzt – und sie gleichzeitig ihr früheres Leben vergessen lässt! Die Wurmloch-Anzüge schützen vor dieser Strahlung; das erfahren die beiden, als sie Kra’rarr treffen, die Xaanas Anzug besitzt.

			Rebellen gegen die Herren der Stadt entfernen die Peilsender, mit denen diese alle Neuankömmlinge überwachen. Immer wieder werden Leute abgeholt und deren Persönlichkeit gelöscht. Matt will mehr über die „Friedenswahrer“ erfahren, die in einem Turm im Zentrum der 10-Millionen-Stadt residieren. Doch ihre Anzüge wurden an die Tauchergilde verkauft. Mit Kra’rarrs Hilfe – die Aruula einen neugeborenen Schnurrer überlässt – holen sie sie zurück. Dabei werden sie von einer grauen Eminenz namens „Hochwürden“ ausspioniert. Der Religionsgründer will die beiden gegen die Herren unterstützen und hat dem Schnurrer einen Spionage-Chip implantieren lassen.

			In einem Bergwerk finden sie Xaanas Tagebuch und darin die Spur zu einem Ort, wo Vergnügungen zum Preis von Emotionen angeboten werden. Auf einem Kristall sollen angeblich Xaanas Erinnerungen abgelegt sein, aber Al Riego, der Herr des „Bzzwarag“, betrügt sie: Matt findet darauf nur die eines Fremdwesens – während Aruula ungewollt eine eigene tiefreligiöse Erfahrung abspeichert.

			Hochwürden erfährt, dass die Tauchergilde eine tödliche Falle für die Menschen vorbereitet. Er hilft den beiden, indem er mit einem „Zeitgift“ Aruula und sich selbst stark beschleunigt. Er unterhält sich mit Aruula über deren Wudanglauben.

			Auf einem unterirdischen Fluss geraten Matt und Aruula in einen Kerker, in dem das mächtige Volk der Saven eingesperrt wurde. Sie selbst können es wieder verlassen, doch Aruula verliert ihren Lauschsinn. Zurück an der Oberfläche, erfahren sie in einer Art Kriegsmuseum mehr über Toxx und die Friedenswahrer, die hier für einen „großen Plan“ fremde Spezies versammeln. Später treffen sie auf Hochwürden, der den Wudanglauben mit seiner Apos-Religion verknüpft hat. Aruula ist empört – aber nicht die Einzige, die dem falschen Propheten das Handwerk legen will. Auch Al Riego, der Aruula für sich gewinnen will, mischt mit. Am Ende wird Hochwürden von den Herren als Mörder einkassiert und Al Riego verliert den Verstand.

		

	
			Der Turm der Herren

			von Christian Schwarz

			Eiserne Klammern fesselten Hochwürden an einen Stuhl. Der Samaatu wimmerte ununterbrochen. Todesangst quälte ihn. Gleich würden die Friedenswahrer seine Persönlichkeit löschen, nachdem sie ihn gefangen und in ihren verfluchten Turm gebracht hatten. Das war gleichbedeutend mit dem Tod, auch wenn sie es nicht so nannten.

			Ein bläulich flirrendes Energiefeld entstand an der Decke und senkte sich auf ihn herab. Sofort verspürte Hochwürden einen starken Druck im Kopf. Vor ihm tauchte eine etwa zwei Meter hohe, golden schimmernde Energiesäule auf. Ein Friedenswahrer?

			„Sag mir, auf welche Weise du die Zeit manipulieren kannst!“, klang eine Stimme auf.

	
		
			Sie betraten das Dach eines Hauses und stellten sich an die brusthohe Begrenzungsbalustrade, auf der es sich bereits vier Lollops bequem gemacht hatten. Ein Stück daneben standen zwei Hkettx, die aufgeregt miteinander diskutierten. Die anderen Anwesenden interessierten Matthew Drax nicht sonderlich. Umgekehrt zogen Aruula und er wegen ihrer ungewöhnlichen Anzüge mal wieder alle Blicke auf sich. Der Schnurrer hingegen, der kreuz und quer über das Dach lief, stattete den Hkettx zumindest einen kurzen Besuch ab. Die hellrosa Marshmallow-Wesen mit ihren voluminösen Perücken in Gelb und Blau jagten das Jungtier jedoch unfreundlich davon. Es suchte Schutz bei Aruula, die die Hkettx böse musterte und ihren Liebling auf den Arm nahm.

			Mit zusammengekniffenen Augen starrte Matt auf das gigantische Gebilde vor ihm. Nur noch ein weiter, freier, anscheinend kreisrund verlaufender Streifen trennte es von ihnen. Und eine etwa acht Meter hohe Schutzmauer, der ein Wall aus pilzartigen Gebäuden vorgelagert war.

			Das Herz von Toxx.

			Der Turm der Friedenswahrer.

			Der Babel-Turm, wie Matt ihn nannte, weil von dort aus das Psi-Feld abgestrahlt wurde, das einerseits für eine Verständigung aller hier anwesenden Rassen sorgte, andererseits aber die Erinnerung an ihr früheres Leben aus den Köpfen der Bewohner löschte.

			Wir haben ihn tatsächlich erreicht, sinnierte Matt, der nicht immer daran geglaubt hatte. Zu vielfältig und fremdartig waren die Gefahren, die in Toxx lauerten. Aber dank Solraas’ Hilfe waren der letzte Kilometer durch die Millionenstadt kein Problem mehr gewesen. Er nickte dem affenartigen Wesen zu, das zwischen ihm und Aruula stand.

			Matt verglich den Turm mehr denn je mit einer riesigen Schraube, die sich in den violetten Himmel hineinbohrte. Vielleicht konnten die Friedenswahrer ja tatsächlich die sich nach oben verjüngende Spirale in Drehung bringen?

			Ein genauso amüsanter wie absurder Gedanke, über den Matt innerlich lächeln musste. Das war sicher nicht Sinn und Zweck dieser Konstruktion.

			Die genaue Höhe des Turms war auch jetzt unmöglich abzuschätzen, da das obere Drittel in den Wolken verschwand. So wirkte der Turm auf Matt, als könne er sogar den Ringplaneten hoch am Himmel berühren. Obwohl die geheimnisvollen Friedenswahrer alles andere als allmächtig waren, schafften sie es mit dem Bauwerk, zumindest diesen Eindruck zu erwecken.

			Matt schätzte, dass der Turm am Sockel gut siebenhundert Meter durchmaß. Die Ausmaße ließen ihn für einen Moment mutlos werden. Wenn sie sich Hochwürdens Zeitgift injizierten, hatten sie eine gute Stunde, um den Turm nach Xaana zu durchsuchen und eine Passage zurück zur Erde zu finden. Viel zu wenig eigentlich. Er runzelte die Stirn.

			Wir werden eine Menge Glück brauchen …

			„Was meinst du, Maddrax – ob die Friedenswahrer nur die Mittelsäule bewohnen?“, ließ sich Aruula vernehmen.

			Er sah sie erstaunt an. Auf diesen Gedanken war er noch gar nicht gekommen. Wenn dem so war, würden sie viel weniger zu durchkämmen haben.

			Aruula wandte ihren Blick wieder dem Turm zu. „Ich meine, in dieser Windung um die Säule würde man doch ständig nach unten rutschen.“

			Matt schmunzelte. „Keine Ahnung. Weißt du etwas darüber, Solraas?“

			„Nein“, erwiderte der Affenjunge und legte seine Arme auf die Balustrade. „Niemand in Toxx weiß, wie es im Turm der Herren aussieht. Jene, die hineingebracht wurden, konnten sich nach ihrer Rückkehr nicht mehr äußern.“

			„Weil man ihre Persönlichkeit gelöscht hat, ja. Und was ist mit denen da?“ Matt deutete nach links auf ein Tor innerhalb des Walls, vor dem elf besonders kräftige Golniaks Wache hielten. Sie nutzten eines der Pilzhäuser als Sonnenschutz und trugen enganliegende schwarze Uniformen mit jeweils einem kreisrunden Abzeichen auf der Brust. An schmalen Gürteln haftete etwas, das wie eine Strahlwaffe aussah. Mit seinen neuen Augen aus Agartha konnte er jedes Detail problemlos erkennen; selbst auf die vierhundert Meter Entfernung.

			Agartha, echote es in seinen Gedanken. Der Name war präsent, aber was zum Teufel war das noch gleich gewesen? Ein Land? Eine Stadt …?

			Diese verfluchte Vergessens-Strahlung! Drang sie hier, so dicht beim Turm, sogar durch den Anzug? Sie hatten beide die Helme verschlossen und verständigten sich mittels der aufgeklebten Folien, die sie aus der Kriegszone der Pancinowa mitgenommen hatten.1) Trotzdem konnte er sich nicht sicher sein.

			„Du meinst die Wächter?“, fragte Solraas.

			„Ja.“

			„Ich weiß nicht, ob sie den Turm selbst betreten dürfen. Es ist übrigens das einzige Tor, ein anderes gibt es nicht. Es wird rund um die Uhr bewacht. So viel wir wissen, dürfen Golniaks, die einmal als Wächter auserwählt wurden, nie wieder den Turmbereich verlassen.“

			„Hm. Steht das Tor immer offen?“

			„Es ist nicht offen. Eine unsichtbare Energiewand verschließt es.“

			„Das würde ich mir gerne genauer ansehen“, meinte Matthew. „Gibt es eine Möglichkeit, auf das Nachbardach zu wechseln?“

			Der Affenjunge gab einen keckernden Laut von sich, wohl eine Art Lachen. „Natürlich. Fast alle Anwohner machen Geschäfte mit dem Blick auf den Turm. Ich habe euch hergebracht, weil der Fira hier nur eine Ringwedler-Schuppe pro Kopf und Nase haben will, der Ghalmasch nebenan aber zwei. Man muss sparen, wo man kann. Das hat Al Riego mir beigebracht.“

			Matt grinste erneut. „Völlig richtig, ich gebe auch nicht gerne unnötig Geld aus. In diesem Fall würde ich aber den doppelten Preis akzeptieren.“

			Solraas sah ihn verständnislos an. „Warum? Du siehst vielleicht ein Flimmern, mehr nicht.“

			„Lass das meine Sorge sein.“

			Sie verließen die Aussichtsplattform und bezahlten den Ghalmasch nebenan. Gleich darauf hatte Matt die Möglichkeit, das Tor frontal zu betrachten. Seine Augen lösten das Flirren problemlos auf.

			„Kannst du etwas erkennen?“, fragte Aruula.

			Matt verzog das Gesicht. „Ja. Die Toröffnung wird kreuz und quer mit Laserstrahlen bestrichen“, raunte er. „Das macht uns ein Durchkommen leider unmöglich.“

			„Warum?“

			„Ganz einfach. Selbst mit dem Zeitgift können wir uns nicht schneller bewegen als das Licht, die Laser sind also immer noch schneller. Wir müssen eine andere Möglichkeit finden.“

			„Nein.“ Aruula fasste ihn am Oberarm. „Wenn es kein Durchkommen gäbe, bräuchte man doch keine Wächter“, erwiderte sie.

			„Aruula hat recht“, mischte sich Solraas ein. „Die Bewohner des Turms werden mit allerlei Waren aus Toxx versorgt. Die Wächter bringen sie durch das Tor ins Innere.“

			Matt nickte nachdenklich. „Okay, dann warten wir, bis wieder eine Lieferung eintrifft.“

			„Das kommt nur sehr selten vor.“

			„Dann müssen wir uns wohl oder übel in Geduld fassen“, meinte Matt. „Wenn Aruula die Wächter wenigstens belauschen könnte …“

			„Danke, dass du mich daran erinnerst“, zischte die Kriegerin von den Dreizehn Inseln. Sofort taten Matt seine Worte leid. Sie hatte ihre Lauschfähigkeiten im unterirdischen Reich der Saven verloren – hoffentlich nur temporär.

			„Entschuldige, so habe ich das nicht …“

			„Und außerdem solltest du wissen“, unterbrach ihn Aruula, „dass die Golniaks zu den Rassen gehören, die ich ohnehin nicht belauschen kann.“

			Matt sah den Zorn in ihren Augen. Der Verlust ihrer Lauschfähigkeit ging ihr sehr nahe. „Es war unüberlegt von mir“, setzte er neu an. „Dann warten wir also.“

			„Nein“, erwiderte Aruula, noch immer in Rage. „Ich will jetzt endlich in diesen verfluchten Turm hinein. Wir müssen nach einer anderen Lösung suchen.“

			Matt musterte sie verwundert. Diese Ungeduld kannte er gar nicht an ihr.

			„So lange müsst ihr gar nicht warten“, mischte sich Solraas ein. „Die Wächter durchqueren die Sperre auch bei einem Wachwechsel.“

			Aruula wandte sich an den Affenjungen. „Wie oft passiert das?“

			„Kann ich nicht genau sagen. Aber vier, fünf Mal im Tagesablauf bestimmt.“

			„Gut“, sagte Aruula. „Ihr beobachtet weiter, während ich runtergehe und den Ghalmasch für eine weitere Stunde bezahle.“ Sie streckte die Hand aus. „Gib mir den Beutel mit den Schuppen, Maddrax.“

			„Aber die erste Stunde ist doch noch gar nicht abgelaufen“, protestierte Solraas.

			Aruula kümmerte sich nicht darum und verschwand durch die Luke nach unten. Sie war noch nicht zurück, als plötzlich Bewegung in die Wächter kam. Sie traten zusammen und besprachen etwas. Dann verließen fünf von ihnen das Pilzhaus und gingen gemeinsam die wenigen Schritte zum Tor.

			Matt spürte Adrenalin in seinen Körper einschießen. Seine Hände umklammerten die Balustrade, während er versuchte, sich keine Bewegung dort drüben entgehen zu lassen. Die Wachen standen nun mit dem Rücken zu ihm. Alle klopften sich gleichzeitig dreimal auf die linke Brustseite. Mit großer Sicherheit auf das Emblem, das genau dort saß.

			Die Lasersperre erlosch. Einer der Golniaks löste sich aus der Gruppe und durchquerte zügig das Tor. Nach drei Sekunden aktivierte sich das Flirren wieder.

			Aruula kam durch die Dachluke zurück.

			„Ich hab’s dir gleich gesagt“, zeterte Solraas. „Gerade ist ein Wächter durch das Tor gegangen. Die Schuppen hättest du dir sparen können.“

			Aruula ignorierte ihn. „Konntest du etwas beobachten, Maddrax?“, fragte sie. Auf ihrem kurzen „Ausflug“ hatte sie sich anscheinend wieder abgeregt.

			Matt erzählte ihr von seiner Entdeckung: „Wenn fünf Wächter gleichzeitig dreimal auf ihr Brustemblem tippen, erlischt die Sperre für einige Sekunden“, resümierte er. „Es ist aber nur einer im Innenbereich verschwunden. Ich glaube nicht, dass das ein regulärer Wachwechsel war.“

			„Dann werden wir warten, bis er wieder zurückkommt“, sagte Aruula. „Diesen Moment müssen wir nutzen.“

			„Vorsicht!“, zischte Solraas unvermittelt und duckte sich in den Schatten der Balustrade. Matt und Aruula taten es ihm unwillkürlich nach. Matts Blicke folgten denen des Affenjungen, der hinauf in den Himmel starrte.

			Direkt über ihnen huschte unter den Wolken ein großer Schatten in Richtung Turm. Matt lief es eiskalt über den Rücken.
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